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GroßerWurf mit demNamen „Fortuna“
VONNIKLAS PINNER

Bergheim-Oberaußem. Die SPD
Bergheim hat große Pläne für
das Areal „Alter Sportplatz“
rundumdiealteSportanlage,die
Grundschule Im Katzenbungert
und das Fortunabad. Unter dem
Projektnamen „Fortuna“ for-
dern die Bergheimer Sozialde-
mokraten ein städtebauliches
Gesamtkonzept für die nach ih-
ren Angaben mehr als
10 000 Quadratmeter, die der-
zeit in Oberaußem brach liegen.
Einen entsprechenden Antrag
hat die Fraktion für die Sitzung
des Planungsausschusses in
zweiWochen eingereicht.

Erster Entwurf
Die Sportanlage sei seitmehr als
drei Jahren geschlossen, die um-
liegenden Plätze befänden sich
in einem katastrophalen Zu-
stand und auch die Hallen seien
nicht mehr auf dem neuesten
Stand, beklagen Franz Schallen-
berg und Rüdiger Hunke. Pas-
siert sei dort seither nichts. Sie
haben nun mit nicht näher ge-
nannter fachlicher Unterstüt-
zung einen Plan für das Gebiet
ausgearbeitet, das ihrer Mei-
nung nach Modellcharakter für
Bergheim haben könnte. „Das
Projekt ist eine einmalige Chan-
ce für eine langfristige Perspek-
tive“, wirbt Franz Schallenberg
für die Pläne.
Ihnen schwebt ein grünes

Band durch das Gebiet vor, das
auch vorhandenen Baumbe-
stand einbeziehen soll. Außer-
dem wollen sie dort Reihenhäu-

SPDwagt einenVorstoß für das Areal „Alter Sportplatz“ in Oberaußem– Stillstand seit gut drei Jahren

ser, Doppelhäuser, mehrge-
schossige Bauten und Sozial-
wohnungen errichten. Auch ei-
ne Kita ist im ersten Entwurf der
SPD vorgesehen. Außerdem soll
das neue Gebiet „Fortuna“ ener-
getisch und ökologisch sauber
sein.
RüdigerHunkeschlägtvor,ei-

ne neue Halle, idealerweise mit
Lehrschwimmbecken, zu bauen.
Für das ganze Gebiet soll ein In-
vestor gefunden werden, dem
die Stadt beziehungsweise die
Politik dann vorgeben kann, wie

das Gebiet aussehen soll. „Und
wichtig: Es ist noch nichts in
Stein gemeißelt“, sagt Schallen-
berg. Das sei nur ein erster Ent-
wurf.„Esistunsaberwichtig,das
als Gesamtkonzept zu denken“,
ergänzt Hunke.
DieOrteOber- undNiederau-

ßem würden so enger verbun-
den, meinen die beiden. „Das
Wahnsinnspotenzial muss ge-
nutzt werden. Kleinklein hilft
nicht“, sagt Schallenberg. Er
spielt damit auf eine Diskussion
an, die sich aus der Idee ergeben

hat, für bezahlbarenWohnraum
in Bergheim entweder eine
Wohnbaugenossenschaft oder
eine GmbH und Co KG zu grün-
den oder Erbbaurechtsverträge
abzuschließen. ImFebruarhatte
der Ausschuss für Soziales, Fi-
nanzen und Liegenschaften be-
schlossen, einen Teil des Areals
„Alter Sportplatz“ alsModellge-
biet dafür zu nutzen, um die in-
frage kommenden Rechtsfor-
men zu vergleichen.Die SPDbe-
fürchtet, dass damit das Gebiet
schon verplant sei. Die SPD will

den Teil für des Areals für den
VergleichabernichtausdemGe-
samtkonzept für den „Alten
Sportplatz“ herauslösen.
Johannes Hübner, Ortsbür-

germeister von Auenheim, und
Hans-Josef Weck, Ortsbürger-
meistervonNiederaußem,beide
CDU, meinen mit Blick auf den
Antrag, dass das Modellprojekt
nicht ausgebremst werden dür-
fe, nur weil ein Gesamtkonzept
fehle. „Der Wohnungsbau darf
nicht gefährdet werden“, halten
sie fest.

Geld für neue Radwege
wurde nicht ausgegeben

Bergheim. Die Grünen in Berg-
heim sind verärgert. Geld, das
für 2020 und 2021 in den Haus-
halt für den Bau von Radwegen
eingestellt war, ist zum größten
Teilnichtdafürausgegebenwor-
den. „Das freut den Kämmerer,
ist aber das Gegenteil von Rad-
verkehrsförderung“, kritisiert
Fraktionschef Peter Hirseler.
Er verweist als Beispiel auf ei-

ne fehlende Radwegeverbin-
dung zwischen Niederaußem
und Büsdorf, die schon vor Jahr-
zehntenbeschlossenwordensei.
Auch fordert er eine fahrrad-
taugliche Brücke neben dem
Wehr in Paffendorf.
Die Stadtverwaltung vertei-

digt sich auf Anfrage: Das Geld
sei nicht nur für den Bau von
Radwegen eingestellt worden,
sondern auch für Reparatursta-
tionen, Verleihsysteme, Weg-
weiserunddieErtüchtigungvon

Grüne fordern Verbindung von Niederaußem
nach Büsdorf und Brücke amWehr in Paffendorf

bereits bestehendenWegen. Die
Stadtverweistaußerdemaufden
kürzlich beschlossenen Master-
plan Mobilität, durch den der
Radverkehr gefördert werden
soll und der eine Voraussetzung
dafür sei, in die Arbeitsgemein-
schaft fahrradfreundlicherStäd-
te aufgenommenzuwerden,wie
es Hirseler auch fordert.
Ob ein Radweg zwischenNie-

deraußem und Büsdorf in ein
Radwegekonzept aufgenom-
menwerde,dasnochzuerstellen
sei, müsse unter anderem im
Hinblick auf den Verkehr, die
Baukosten und Fördermöglich-
keiten geprüft werden. Eine
fahrradfreundliche Brücke über
das Wehr in Paffendorf sei nicht
möglich. Weil die ehemalige
Wehranlage unter Denkmal-
schutz stehe, sei es nicht mög-
lich, denWeg zu verbreitern, er-
läuterte die Verwaltung.

Katzenpension darf erweitern

VONWILFRIEDMEISEN

Kerpen-Blatzheim.DerjungeKa-
ter Balou versteckt sich erst ein-
mal, als der Besucher den Raum
betritt. Seine Schwester Bella
lugt derweil neugierig von ei-
nem Laufsteg herunter, der un-
ter derDecke angebracht ist. Die
beidenTiereverbringeneinpaar
Tage auf der „Katzeninsel“, die
Andrea und Stefan Schmidt auf
der Haagstraße 61a in einem
Reihenhaus eingerichtet haben.
Das Haus, das ganz normal be-
wohnt wird, bietet im Dachge-
schoss einen großen Raum, der
als Katzenpension genutzt wird.
15 Euro kostet es amTag, dort

eine Katze unterzubringen,
wennmanetwa inUrlaub fahren
möchte.DerRaum ist eingerich-
tet mit Kratzbäumen, Laufste-
gen, Klettermöglichkeiten, Kat-
zenklosundFutterstellen.Biszu
zehn Katzen gleichzeitig kann
AndreaSchmidt, die als gelernte
Tierarzthelferin die Pension lei-
tet, derzeit aufnehmen.

Nachbarhaus gekauft
Schon seit seit sechs Jahren gibt
es die Katzenpension. „Wir sind
gut ausgebucht“, berichtet die
Betreiberin, die daher erweitern
möchte. Dafür hat das Ehepaar
dasNachbarhaus gekauft. InZu-
kunft sollen bis zu 30 Tiere
gleichzeitigbetreutwerdenkön-
nen.
Dass die Einfamilienhäuser

alsTierpensiongenutztwerden,
istmitderStadtKerpenundauch
mit dem Kreisveterinäramt ab-
gesprochen.„Es handelt sich bei
derHaagstraßeumein gemisch-
tes Wohngebiet, in dem auch

Ehepaar betreut derzeit bis zu zehn Tiere, künftig können es 30 werden
»nichtstörendes Gewerbe« zu-
lässig ist“, erläutert Roy Labisch
aus demBürgermeisterbüro. „Es
gibt dabei natürlich auch Aufla-
gen zu beachten.“ Es handele
sich aus Sicht der Stadt jeden-
falls nicht um eine unzulässige
Zweckentfremdung von Wohn-
raum, wie ein Anwohner an-
onym beklagt hatte.

Nur kastrierte Tiere
Andrea Schmidt betont, dass in
ihrem Haus die Wohnräume für
ihre Familie und die Räume für
die Katzen streng getrennt sei-
en, „schon alleine aus hygieni-
schen Gründen“. Die aufgenom-
menen Katzen müssen kastriert
sein und sie würden auch einer
Flohprophylaxe unterzogen.
„Wir verlottern hier also nicht.“
Zudem sei die Anzahl derzeit

auf zehn Tiere beschränkt.
„Dann ist man ausgelastet“, er-
klärt Andrea Schmidt. Ihre Ar-
beit bestehe größtenteils da-
raus, die Katzenunterkunft sau-
ber zu halten und die Tiere zu
füttern. „Mir ist es ein Anliegen,
dass es ihnen gut geht. Wenn
Schmusebacken dabei sind, sol-
lendieauchgekuscheltwerden.“
Katzen, die schon alt sind oder
mit Artgenossen nicht zurecht
kommen, können auch ein Ein-
zelzimmer bekommen.
Da die „Katzeninsel“ nun er-

weitert wird, suchen die Betrei-
ber noch eine ausgebildete Tier-
pflegerin zur Unterstützung.
Zudem ist ein Außengehege ge-
plant, das die Tiere dann laut
Auflage aber nur bis 18.30 Uhr
nutzen dürfen. „Es sollen ja hier
nachts draußen keine Katzen
herummiauen.“

Zimmermann
bleibt im Amt
Kerpen. Die grüne Stadtverord-
nete Yvonne Zimmermann will
nicht von dem Vorsitz des Ar-
beitskreises „Erneuerbare Ener-
gien“ des Rates zurücktreten.
Der CDU-Fraktionsvorsitzende
Klaus Ripp hatte sie dazu aufge-
fordert, da nach seiner Darstel-
lungderArbeitskreisdie„mögli-
chen Flächen für Windräder“
stark habe reduzieren wollen.
Zimmermannweist dies zurück:
Sie sei erst sei einem JahrVorsit-
zende des Arbeitskreises und
versuche seitdem die Nutzung
der Windkraft voranzutreiben.
Dabei stoße sie immer wieder
aufWiderstand der CDU. (wm)

Diebstahl aus
Sonnenstudio
Bergheim. Die Polizei fahndet
nach zwei Männern, die am
Dienstagabend ein Sonnenstu-
dio an der Sportparkstraße in
Zieverich bestohlen haben sol-
len. Laut Polizei betraten sie es
gegen 21.15 Uhr, als die 30-jäh-
rige Mitarbeiterin die Sonnen-
bänke reinigte. Der einer soll die
Kassenschublade herausgeris-
sen und das Geld eingesteckt,
der zweite am Eingang gewartet
haben. Die Frau bemerkte den
Vorfall erst, als die Schublade
auf den Boden fiel. Sie sah die
Männer Richtung Otto-Hahn-
Straße davonlaufen. Sie be-
schrieb sie als 1,80 bis 1,90 Me-
ter groß, schlank und mit „brei-
tem Kreuz“. Sie trugen braune
Jogginghosen, schwarze Jacken,
schwarze Skimasken und blaue
Latexhandschuhe. Hinweise an
02233/520 und per E-Mail. (nip)

Die SPDBergheimhat für dieUmgebung der Sporthalle inOberaußemein Projektmit demNamen „Fortuna“ vorgeschlagen. Foto: Pinner

Die Grünen kritisieren, dass Geld, das im Haushalt für den neue Rad-
wege eingestellt war, nicht ausgegebenwurde. Foto: Pinner

AndreaundStefanSchmidt betreiben imDachgeschoss ihres Einfami-
lienhauses eine Katzenpension.

Laufstege unter der Decke und Kratzbäume bieten den Tieren gute
Klettermöglichkeiten. Fotos:Meisen


